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Zum Abbruch der Verhandlungen 
8 mik den Polen. 

Berlin, 20. März. (Dr) In der Note, 
die Bolſchafter Noulens in Poſen dem 
Vorſitzenden der deutſchen Unterkommiſſion 
von Rechenberg über den Abbruch der 
Verhandlungen mitteilt, heißt es: 

Die deulſche Regierung hat die Löſung 
ſchon lange hinausgeſchoben. Sie iſt zu ver 
ſchiedenen Pialen zurückgekommen auf die 
Abmachungen, welche ohne Schwierigkeiten 
von ihrer Delegation angenommen worden 
waren. Sie hat zuerſt ihre Delegierten unter 
dem Hinweis zurückgerufen, mit ihnen zu be 
raten, und hat ſie dann ohne genügende Wei⸗ 
fungen zurückgeſchicht. Die deutſche Oberſte 
Heeresleitung hat ihrerfeits die Dinge kom: 
plizierl dadurch, daß ſie ihrem zuſtändigen Berireter 
dem General don Dommers, unierfagt hat, 
das Abkommen zu unterzeichnen, welches 
unter ſeiner Mitwirkung redigiert worden war. 
Die militäriſchen Behörden ſcheinen es danach 
abzulehnen, mit der Zivilgewalt einig zu gehen. 
Die interalliierte Kommiſſion kann ſich nicht 
länger zu einer Taktık hergeben, die die 
Abſicht durchblicken läßt, den Verpflichtungen 
auszuweichen, welche ſich für die deulſche 
Regierung aus dem Artikel 1 des Waffen⸗ 
hiljtandsabkommens vom 16 2. 19 ergeben. 
Sie betrachtet daher ihre Miſſion als beendet 
und wird Poſen heute abend verlaſſen. Die 
polniſche Regierung\it benachrichtigt und wird 
im Benehmen mit Euerer Exzellenz alle Map- 
nahmen treffen, welche die Abreiſe der deul⸗ 
— elegalien bon heute ab ermöglichen. 
Von zuſtändiger Seite wird hierzu mitge⸗ 
teil!: Dieſe Note des Bolſchafters Noulens 
geht um den eigentlichen Kernpunkt herum. 
Durfle die deulſche Regierung dadurch, daß 
Be von vornherein dem Gegner die Mehrheit 

der Oberkommiſſion zugeſtand, die endgültige 
Eniſcheidung über das verſönliche Schichſal der 
Deuſſchen und Polen reſtlos in die Hände der 
Alliierten legen? Das durfte die deutſche 
Regierung nicht, deshalb blieh fie bei ihrem 
Vorſchlag und wies ihre Unterhändler, die in 
allen ſonſtigen Fragen freie Hand hatten, 
ſtreng an, in dieſem einzigen Punkte auf 
jede Gefahr hin feſt zu bleiben. - 

Ben der deufih-polniihen Front. 

Bromberg, 20. März. (Dr.) Aus 
Richtung Ruden Maſchinengewehrfeurr auf 
unſere Poſten. Sonſt nichts Beſonderes. 
Ankunft deulſcher Schwerverwundeter 

ans eugliſcher Gefangenſchaft. 

Köln, 20 März. (Dr) Geſtern nach⸗ 
mitlag traf auf dem Deutzer Bahnhof ein 
weiterer engliſcher Eszarettzug mit 354 ſchwer⸗ 
verwundeten Kriegsgefangenen Deuiſchen ein. 
Sie wurben in zwei Lazareltzügen nach Han: 
nover und Eiſenach weiter geleitet. I 
Weitere Ablieferung von U-Boofen 

an die Enkenle. 

Hamburg. 19. März (Dr) Ein weiterer 
Transport son 10 Unierjerbooien verließ heute 
den Hamburger Hafen, um an die Entente 
übergeben zu werden. 

Bedenkliche Forderungen deutſcher 
Seeleute. 


Berlin, 19 März. (dr.) Eine kleine 


Gruppe radikater Seeleute, im deuiſchen See, 
mannsbund organijiert, trat an die Reeder 
mit der Forderung heran, die Sätze des 
Zarifvertrages um 50% zu erhöhen. Würde 
dieſer Forderung nicht nachgegeben, ſo würden 
die deulſchen Schiffe nicht ausfahren. Der 
deutſche Seemannsbund ſuchte die Arbeits: 
. willigen von der Anwerbung fern zu halten. 
Sie beriefen in Hamburg und Bremen öffenl⸗ 
iche Beriammlungen und forderten die See⸗ 
feute auf, ſich nicht anwerben zu laſſen. Dieſes 
Berhalien des deuiſchen Seemanns bundes 
ſchadigt nicht nur das deuifhe Volk auf das 
alle ſchwerſte, es ſetzt auch die deutſchen See 
leute der Gefahr aus, daß ſie auf ihren 
Schiffen nicht oerbleiben können, ſondern von 
den Akiierten hecunter genommen werden. 


Der 


Schriftleitung 
3.00 Mk., monatl 


Berantwortlicher Schriftleiter: 


Die Ereigniſſe in der preußiſchen Provinz 
Poſen haben jedem eindeutig gezeigt, daß wir 
oſtmärkiſchen Deutſchen nicht wehr Herr im 
eigenen Hauſe ſind. Ueber Nacht iſt an der 
Grenze unſeres Londes ein neues Staatsweſen 
entſtanden, das Polenreich. Den Beſchlüſſen 
der Friedenskonferenz vorgreifend, haben be 
waffnete Banden und reguläre Truppen dieſes 
neuen Volksſtaates Gebiete beſetzt, die nach 
unſerer Meinung unbeſtritten zu uns gehörten, 
und von gegneriſcher Seite bemüht wan ſich, 
in allen möglichen Tonarten dieſen ausgeſpro⸗ 
chenen Gewaltakt als einen ur plötzlichen 
Ausbruch des allgemeinen Bolkswillens dar⸗ 
zuſtellen. Zwar erheben die deutſchen Anſied⸗ 
ler und alteingeſeſſenen Deutſchen in den öſtlich 
der ſogenannten „Demarkalionslinie“ gelegenen 
Gebieten den ſchärfſten Einſpruch gegen die 
polniſchen Gewaltwaßnahmen, doch können 
ihre Stimmen das Geſchrei der national groß⸗ 
polnischen Preſſe und Agitatdten nicht über: 
tönen. Sie verhallen, vom neutralen und 
feindlichen Auslande ungehört. Die deutſchen 
Zeitungen Poſens werden vom Oberſten pol 
niſchen Volksrat verboten, wenn fie polniſche 
Frauennamen mit einem „i“ als Scklußbuch 
ſtaben ſchreiben (ſiehe Verfügung des Oberſten 
Polniſchen Volksrates zu Poſen betr. Schlie 
bung der Zeitungen „Poſener Tageblatt“ und 


„Oſtdeuiſche Warte“). Bei den Vorfriedens, 


verhandlungen ſind polniſche Vertreter anwe⸗ 
ſend und „finden Aufnierkfamkeit” (ſ. Bazeta 
Zorunska v. 15. 2. 19 Nr. 36), und die neu: 
trole Preſſe ſowie die der Entente iſt voll von 
Notſchreien der „bedrängten Polen.“ Es iſt 
daher nur natürlich, wenn das Ausland über 
die Verhältniſſe an der ehemaligen Oſtgrenze 
des deulſchen Reiches ganz einfeitig, d. h. in 
dem allein den Polen günjtigen Sinne unter: 
richtet iſt und wird; denn von einer Darlegung 
des deutſchen Standpunktes, der doch wohl 
auch ſeine Berechtigung hat, findet ſich in der 
ausländiſchen Preſſe nichts oder ſo gut pie 
nichts, und ſelbſt das Inland hat keine Bar 
ſtellung davon, wie es in der Oſtmark zugeht. 

Unter äußerſt geſchickter Zuſammenſtelung 
von Tatſachen und ausgiebiger Benutzung der 
„polniſchen Logik“ haben es die Polen ſogar 
fertig gebracht, oſtmärkiſche Deutſche von der 
Berechligung ihrer großpolniſchen Beſtredungen 
zu überzeugen. Lockende Veiſprechungen (. 
das polniſche Flugblatt in deutſcher Sprache 
„Wenn Danzig polniſch wäre“ und „Gazeta 
Gdanska“ Nr 46 vom 26. 2 19 „Aus ſichten 
auf eine baldige Verſöhnung der Deutſchen in 
Danzig mit dem neuen Syſtem der politiſchen 
Verhällniſſe“) und Drohungen werden nicht 
geſpart, um den leichtgläubigen deutſchen Michel 


ſyſtematiſch zu bearbeiten, bis er, bloß „um 


ſei Ruh'“ zu haben, nachgibt und zu allem 
Ja und Amen ſagt. Die deutſchen Nalional- 
ſchwächen: Geringes völkiſches Bewußftſein 
und eine gewiſſe Abneigung, ſelbſt nachzu⸗ 
denken und feine eigene Persönlichkeit zu be 
haupien, werden von den Polen geſchſch! aus 
genutzt, um ihre Sache zu fördern. Selbſt vor 
Gewaltakten ſcheuen fie nicht zurück, in Ge: 
bieten, in denen ſie die Macht in Händen 
haben. (S. die Vorgänge in Poſen.) Die 
Polen wiſſen auch ganz genau, daß der ewig 
unentſchloſſene und irgendetwas befürch tende 
Deutſche nur in ſeltenen Fällen die Kraft 
findet, ſich aus ſich ſelbſt heraus aufzuraffen 
und den großpolniſchen, mehr oder minder gut 
mask erten Beſtrebungen entgegenzutreten, und 
darauf ſowi⸗ auf die Möglichkeit einer etwaigen 


Ueberrumplung mit cewaltmitteln baut der 
Pole feinen Plan für Weſtpreußen und die 


übrige Oſtmark. Wer die Polen einigermaßen 
kennt, weiß daß fie ſich in ihren Handlungen 
durch Verträge oder Eide nicht als gebunden 
betrachten, und deshalb dürfen wir uns nicht 
allzuſehr auf dle neuen „Waffenſtillſtandsver⸗ 
träge“ mit den polniſchen Heerführern ver: 
laſſen. Außerdem glimmt es in unſerem 


ud Geſchüftsſtelle: Seglerſtr. Ai. 


u 
Telegr.⸗Adr.? Thorner Zeitung. == Feruſprecher Nr. 46. 


Für Anzeigen verantwortlich Martha Wendel in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtd. Zeitung, G. m b. H. Thorn, 


Freitag, 21. März 


Anzeigenpreis. 


Oskar Schmid in Thorn. 


Heimatlande unter der Oberfläche fort — un⸗ 
bemerkt und doch nie ganz erlöſchend fo oft 

auch der eine oder andere Brandherd unſchäd⸗ 

lich gemacht wird. (S. in der „Thorner Zei⸗ 
tung“ vom 9. 1. Nr. 58, Konitz. Die Notiz 
über einen Streifzug nach Klonia, der er⸗ 
hebliche Waffenfunde bei dortigen polniſchen 
Einwohnern zutage förderte.) Aeußerlich harm⸗ 
loſe polniſche Geſang, Jugend und Bürger: 
wehr:, Krieger⸗ und Turnvereine ſind, wie aus 
ihren Satzungen hervorgeht, ausgeſprochene 
Kampforganiſationen, die urplötzlich ihr Haupt 
erheben würden, ſobald ſie genügend mit 
Kriegsmaterial verſorgt find. 


Von all dieſen Gefahren hat der größte 
Teil unſerer deutſchen Bolksgenofjen keine 
Ahnung, und wenn er's ſieht, macht er beide 
Augen zu, weil er für ſich und ſeine Ange⸗ 
hörigen oder fein „Geſchäft“ fürchtet. Vielfach 
aber ſagt er ſich: „J wo, das wird alles 
nicht ſo ſchlimm ſein —“ und ſchenkt den 
nur zu berechtigten Warnungen keinen Glauben. 


Die Vorgänge in Poſen haben gezeigt, 
daß wir oſtmärkiſchen Deutſchen nur auf uns 
felbſt geſtellt find, daß wir machtlos find, wenn 
wir uns zur Abwehr der polniſchen Be⸗ 
hrebungen nicht feſt zuſammenſchließen. Der 
feſte Zuſammenſchluß aller Deutſchen iſt aber 
nur möglich und erfolgreich, wenn die noch 
beifeite ſtehenden Deutſchen non der unab: 
weisbaren Notwendigkeit des engſten Zu⸗ 
ſammenſchluſſes und der Abwehr der polniſchen 
‚Uebergriffe und Agitationen überzeugt find, 
wenn ferner jeder Deutſche zu der Einſicht ge: 
kommen iſt, daß es nicht genügt, nur deutſch 
zu ſprechen und zu fühlen, ſondern daß jeder 
Tag und jede Stunde jeden Einzelnen unter 
uns deutſchen Oſtmärkern vor immer neue 
Aufgaben ſtellt, die wir praktifch löſen müſſen, 
kurz gejagt: wenn jeder Deuifhe auch deulſch 
handelt. 


Aus dem vorher Geſagten ergibt ſich alſo 
von ſelbſt, daß die Veſtrebungen der durch 
die deulſchen Volksräte bezw. Vereini⸗ 
gungen Zuſammengeſchloſſenen nicht dahin 
gehen, die Polen im Sinne der alten Dit 
markenpolitik zu bekämpfen, ſondern 
daß unſere gegenwärtigen Auſgaden auf einem 
ganz anderen Gebiete liegen. Unſere Mittel, 
den großpolniſchen Bestrebungen enlgegenzu— 
treten, ſind nicht Gewalt und Ausnahmegeſetze, 
es ſei denn, daß es ſich um berechtigte Not: 
wehr handelt. Was wir erſtreben wollen und 
müſſen iff der Zuſammenſchluß und die Auf 
klärung aller oſtmärkiſchen Deutſchen, ihre 
Erziehung zu bewußtem Deutſchtum der Tat, 
um ſo geeint, unſer letztes Ziel verwirklichen zu 
können: der polniſchen Heuchelei auf Schritt 
und Tritt die Maske vom Geſicht zu reißen 
und uns unſer Selbſtbeſtimmungsrecht zu wehren. 
Nur fo wird es uns gelingen, allen Anſchlägen 
zum Troß die Oſtmark dem Deutſchtum zu 
erhalten. b 


Zur polniſchen Frage. 


Berlin, 19. März. (Dr.) Wie dem „Berl. 
Lok-Anz.“ aus Oppeln berichtet wird, hat der 
ehemalige polniſche Abgeordnete Seyda über 
die polniſche Frage nach einer Meldung des 
Pariſer Berichterſtatters des „Kurjer War: 
zawski“ ſich dahin geäußert, daß die polniſche 
Frage ſich „etappenweiſe“ (ö) entwickelt. 
Die Frage betreffend Teſchen und Poſen 
iſt bereits zugunſten der Polen entſchieden. 
Jetzt wird die Frage Danzig und Lemberg 
behandelt. Auch dieſe Frage befindet ſich auf 
gutem Wege. Die Ausſicht, daß Lemberg an 
Polen fällt, iſt ſehr günſtig. Die 3. und 
letzte Etappe bildet die Frage der öſtlichen 
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Kampf um die Oſtmark. i 


Zum Abbruch der Pofener 
Verhandlungen. f 

Berlin, 19. März. (Dr.) Der Abbruch 
der Poſener Verhandlungen wurde von Seiten 
der Entente in einer in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßten Note mitgeteilt, in der der Stand⸗ 
punkt der Alliierten ausführlich dargelegt wird. 
Der authentiſche deutſche Wortlaut dieſer Note 
wird von der Waffenſtillſtandskommiſſion 

morgen vormittag veröffentlicht werden. 


Der deufihe Volksrat Weſtpoſens 


gegen Reichsminiſter Erzberger. 

Unter dem 20. 2. 19 hat Reichs miniſter 
Erzberger in einem Telegramm on den deulſchen 
Volks rat in Tirſchtie gel, Kreis Meſeritz, erklärt: 
Hätte die Oſtmark meinen ſeit mehreren Mo⸗ 
naten geäußerten dringenden Wünſchen auf 
eigene Organiſation militäriſcher Verteidigung 
entſprochen, wäre anderes Reſultat erreicht 
worden. 

Hierin erblickt der deutſche Volksrat Weſt⸗ 
poſens einen nicht berechtigten Vorwurf. Die 
Weſtkreiſe der Provinz Poſens, darunter auch 


Meſeritz, haben unmittelbar nach dem 10. 


November 1918 mit der Organiſation von 
deutſchen Volksräten begonnen und ſich dann 
zu einer Vereinigung „Volksrat Weſtpoſen“ 
zuſammengeſchloſſen. Die übrigen Kreiſe der 
Provinz Poſen ſind dieſem Beiſpiel gefolgt. 
Eine militäriſche Organiſation war damals 
nicht möglich, weil der zum großen Teil pol. 
niſche Arbeiter und Soldatenrat alle derartigen 
Verſuche verhinderte. Zudem wurde ein großer 
Teil der militäriſchen Ausrüſtungsgegenſtände, 
Waffen und Bekleidung, in verſchwenderiſcher 
Weiſe den zur Entlaſſung kommenden Truppen 
meiſt polniſcher Nationalität, mitgegeben, ſodaß 
die Aufſtellung eines freiwilligen Heimatſchutzes 
unmöglich wurde. 


Bereits Ende November 1918 war der 
ehemalige Vorſitzende des deutſchen Volksrates 
Weſlpoſens bei der Regierung wegen eines 
militäriſchen Schutzes für die Provinz Poſen 
vorſtellig geworden. Die Regierung ließ die 
Verhältniſſe durch den Miniſter Ern ſt und 
den Unterſtaatsſekretär v. Gerlach prüfen. 
Auf dieſe Prüfung erfolgte aber abſolut nichts, 
weil ſich die beiden genannten Herren, wie 
der Beweis gelehrt hat, von den Polen voll⸗ 
ſtändig täuſchen und hinters Licht führen 
ließen. f 

Als nun die volniſche Invaſion begann, 
ſetzte eine ſtarke Werbetätigkeit für Freiwillige 
zum Heimatſchutz von ſeiten der deutſchen 
Volksräte ein. Durch die Soldatenräte wurde 
dieſe Werbetätigkeit aber wiederum erheblich 
beeinträchtigt, indem an die ſich meldenden 
Freiwilligen nur ganz unzureichend Nusrüſtungs⸗ 
gegenſtände ausgegeben bezw. ganz verweigert 
wurden. Durch unrichtige Angaben über 
Oöhnung und Hinterbliebenenfücſorge wurden 
viele Freiwillige zur Rückkehr veranlaßt. Erſt 
als die Polen bereits einen großen Teil der 
Provinz Poſen beſetzt hatten und von 
beſetzten Kreiſe Neutomiſchel einen Vorſtoß 
gegen den wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt 
VBentſchen machten, wi 
Regierung, in der auch Herr Erzberger ſaß, 
ein Grenzſchutz bewilligt, dem vielg Freiwillige 
aus ben bedrohten Gebieten der Provinz Poſen 
angehören. Jetzt ſetzte auch eine dankens · 
werte Unterſtützung durch die Soldatenräte ein 


Hiernach iſt von ſeiten der deuſſchen Volks» 
räte Weſtpoſens alles nur Mögliche getan 
worden, einem Vordringen der Polen vorzu- 
beugen. Der Rat Herrn Erzbergers auf 
milttäriſche Organiſation iſt von den deutſchen 
Volksräten demnach wohl zu befolgen ver⸗ 
ſucht worden, allein die mangelnde tatkräf 
Unterftügung der Regierung und der Mangel 
an Waffen und Aus ttüſtungsgegenſtänden haben 
dieſe Verſuche zunichte gemacht. 8 


e endlich von der 
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Aus dem Sitzungsberichk der 
deulſchen Waffenſtillſtandskommiſſion 

in Spaa vom 18. März. 

Berlin, 19. März. (Dr.) Die Entente 
hatte, wie bereits mitgeleilt, angekündigt, daß 
ſie über Hamburg auf dem Elbwege und über 
Mannheim durch die Eiſenbahn Lebensmittel 
nach Prag befördern werde. In einer Note 
teilte der deutſche Vorſitzende den Alliierten 
heute mit, daß die Lebensmittel nur über 
Hamburg auf der Elbe nach Prag befördert 
werden könnten. Für die Transporte auf 
dem Waſſerwege werde Deutſchland die Ver⸗ 
anf wortung bis zur Grenze übernehmen, aus: 
genommen für ſolche Verluſte, bei denen ein 
deutſches Verſchulden nicht vorliege. — General 
von Hammerſtein erhob in einer Note 
förmlichen Einſoruch dagegen, daß die Gegner 
während der letzten Zeit Forderungen an 
Deutſchland in der Weiſe übermitteln, daß 
Kurzerhand eine Entſcheidung der alliierten 
Regierungen in der beireffenden Frage mit⸗ 
geteilt würde. 

Auf die deutſchen Vorſchläge zur Be⸗ 
ſchleunigung des Poſtoerkehrs mit den deut 
ſchen Kriegsgefangenen in den Ententeländern 
teilten die Allierten mit, die Frage der Ber 
ſpätung der an die deutſchen Gefangenen in 
Frank eich gerichteten Briefe werde geprüft. 
— Entſprechend dem deutſchen Erſuchen hat 
Frankreich ſich bereit erklärt, das heimzu⸗ 
befördernde Sanitätsperſonal nach Köln zu 
leiten und die Ankunft 6 Tage vorher mit: 
zuteilen. 

Berlin, 19 März. (Dr) Der Bor 
ſitzende der deutſchen Waffenſtillſtandskom⸗ 
miſſion in Spaa hat geſtern abend eine Note 
Überreicht, in der es heißt: Nach engliſchen 
Blättermeldungen hat Lloyd George er⸗ 
klärt, daß der Friedensvertragsentwurf den 
Deutiſchen zugeſtellt werde, ſobald Präſident 
Wilſon ſeine Genehmigung gegeben habe. 
Man werde den Deutſchen aber nicht geftatten, 
über den Entwurf zu debattieren oder irgend 
welche Veränderungen an ihm vorzunehmen. 
Zur ſelben Zeit hat der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Pichon in der wöchent⸗ 
lichen Pariſer Preſſekonferenz erklärt, daß die 
Alliierten ſich in keine Auselnanderſetzung über 
den Vorfrieden mit den Deutſchen einlafjen 
werden. Der Reichsminiſter des Aeußern und 
ich als Vorſitzender der deutſchen Waffenſtill 
ſtandskommiſſion eiſuchen um boldige Auf: 
Klärung, ob dieſe Meldung der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe als zutreffend angeſehen 
werden müſſe. 2 

Vom Oberſten Kriegsrat des Verbandes. 

Paris, 18. März (Havas) Der oberſte 
Kriegsrat beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der 
endgülligen Feſtlegung des Textes der Bedin⸗ 
gungen, die Deutſchland hinſichtlich ſeines 
Heeres, Flotten⸗ und Flugweſens auf: 
erlegt werden ſollen. Der vom Redaktions⸗ 
ausſchuß der Alliierten verfaßte Wortlaut 
wurde angenommen. Vekanntlich iſt darin die 
Abrüſtung Deutſchlands vorgeſehen, wonach es 
kur militäriſche Organiſation auf allen Bes 
ieten zwei Monate nach Unterzeichnung der 
ihm auferlegten Bedingungen anzupaſſen hat. 
Die Zahl von 100000 Mann für ein ſtändi⸗ 
ges Heer wird beibehalten, desgleichen das 
Syſtem der freiwilligen Rekrutierung auf 
er Dienftzeit, ferner die Abſchaffung 
er Rüſtungen, der Kriegsbetriebe, der Kriegs⸗ 
flotte und des Militärflugweſens. An dem 
Entwurf werden nur Abänderungen von unter⸗ 

eordneter Bedeutung vorgenommen werden, 

eren wichtigſte in der Vereinfachung der 
militäriſchen Hilfsmittel für die Rüſtung 
Deutſchlands beſteht. 
Der Kieler Kanal und die deulſchen Kabel. 

Paris, 18. März. (Dr) Nach dem 
Bericht über die diplomatiſche Lage ſind die 
beiden Fragen der deutſchen Kabel und des 
Kieler Kanals noch zu regeln. Es handelt 
ſich darum, ob die deutſchen Kabel freigegeben 
oder unter die Alliierten verteilt werden ſollen, 
und ob der Kieler Kanal unter der Bedingung, 
daß die Befeſtigungen geſchleift werden, 
Deutſchland verbleibt oder ob die Durchfahrt 
internationalifiert werden ſoll. Es ſcheint, daß 
die Verteilung der Kabel unter die Alliierten 


und die Einrichtung einer internationalen Ver⸗ 


waltung ähnlich wie beim Suezkanal ins Auge 
gefaßt werden ſoll. Beide Fragen ſollen in 
wenigen Tagen enſchieden werden. 

Warum der Kaiſer nach Holland 

N ging. 8 


| Berlin, 18. März. Aus dem Großen 


Hauptquartier aus Kolberg erhalten wir 


folgende Mitteilung: E 

wi G. H. Qu., den 17. März 1919. 

Warum der Kaiſer nach Holland ging. 

Die öffentliche Meinung hat ſich in letzter 
„ vermehrt mit der Frage, warum 
der Kaiſer nach Holland ging, beſchäfligt. Um 
falſcher Beurteilung vorzubeugen, bemerke ich 
zur Sache kurz folgendes: 

Als am 9. November der Reichskanzler 
Prinz Max von Baden die Abdankung Seiner 
Maleſtät des Kaiſers und Königs ohne deſſen 


vorherige Einverſtändniserklärung veröffent⸗ 


lichte, war das deutſche Heer nicht geſchlagen, 
ne Kräfte ſchwanden dahin, während 
der Feind friſche Maſſen zu weiteren An⸗ 
griffen bereitſtellte. Der Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſtand unmittelbar bevor. In dieſem 
Augenblick höchſter militäriſcher Spannung 
brach in Deutſchland die Revolution aus. 
Die Aufſtändiſchen bemächtigten ſich im Rücken 
des Heeres der Rheinbrücken, wichtiger Maga: 
zine und Berkehrspunkte. Dadurch wurde 
die Zuführung von Munition und Verpflegung 
gefährdet, während die Beſtände der Truppen 
nur noch für wenige Tage ausreichten. Die 
Etappen und Erſatztruppen löſten ſich auf. 
Auch über die Zuderläſſigkeit des eigentlichen 
Jeldheeres liefen ungünſtige Meldungen ein. 

Angeſichts dieſer Lage war eine friedliche 
Rückkehr des Kaiſers in die Heimat nicht 
mehr denkbar. Sie konnte nur noch an der 
Spitze treuer Truppen erzwungen werden. 
Der völlige Zuſammenbruch Deutſchlands war 
dann unvermeidlich; hätte ſich doch zum 
Kampf mit dem zweifellos nachdrängenden 
äußeren Feinde der Bürgerkrieg geſellt. 

Der Kaiſer konnte ſich ferner zur fechten- 
den Truppe begeben, um an deren Spitze 
in einem letzten Angriff den Tod zu ſuchen. 
Auch dadurch wäre der vom Volke heiß er⸗ 
ſehnte Waffenſtillſtand hinausgeſchoden und 
das Leben vieler Soldaten nutzlos geopfert 
worden. 

Der Kaiſer konnte endlich außer Landes 
gehen Er wählte dieſen Weg im Einverſtändnis 
mit ſeinen Ratgebern nach unendlich ſchweren 
Seelenkämpfen lediglich in der Hoffnung, da 
durch dem Vaterlande am treueſten zu dienen, 
Deutſchland weitere Verluſte, Not und Elend 
zu erſparen, ihm Frieden, Ruhe und Ordnung 
zurückzugeben. Daß der Kaiſer ſich in dieſem 
Glauben geirrt hat, iſt nicht Schuld Seiner 
Majeſtät! von Hindenburg. 

Solfs „Vermächlnis.“ 

Es iſt auffällig ſtill in der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe über das Schickſal der 
deutſchen Kolonien geworden. Umſomehr ha⸗ 
ben wir Anlaß, ununterbrochen unſer unver⸗ 
äußerliches Recht an dem Beſitz von Kolonien 
zu betonen. Wir brauchen fie als Siedlungs: 
land, als Erzeugungsquelle für unſere Roh⸗ 
ſtoffe. Aber die Menſchheit hat auch ein 
Intereſſe daran, gerade Deutſchland nicht aus 
der Reihe der Kolonialvölker auszuſcheiden. 
Die koloniſatoriſche Fähigkeit der Deutſchen 
iſt der des Briten zum mindeſten ebenbürtig. 
Beweis dafür ſind die Leiſtungen der deutſchen 


Auswanderer in Ueberſee, beſonders in den 


Vereinigten Slaaten, aus deſſen wirtſchaftlicher 
und geiſliger Entwicklung der deutſche Ein 
ſchlag überhaupt nicht wegzudenken wäre. E 

wertvolles Rüſtzeug für die kolonialpolitiſche 

Kämpfe bietet das politiſche Vermächtnis des 
früheren Staatsſekretärs W. H. Solf, das un⸗ 
ter dem Titel Kolonialpolitik bei Reimar 
Hobbing in Berlin erſchienen iſt. Es ſoll vor- 
nehmlich zur Aufklärung des deutſchen Volkes 
über Weſen, Zweck und Ziel der Kolonfal⸗ 
politik dienen. Es zerſtreut Zweifel, es feſtigt 
den Glauben an unſere kolonialpolitiſche 
Miſſion, es ſtärkt aber auch den Willen, die 
Teilnahme an dieſer Aufgabe uns von Niemand 
rauben zu laſſen. 

Die kommenden Reichsſteuern. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibk: 
Die Vorbereitung der neuern Steuern des 
Reichs iſt nunmehr ſo weit gefördert, daß 
damit begonnen werden kann, die einzelnen 
Entwürfe je nach ihrer Ferligſtellung dem 
Staatsausſchuß zu überreichen, damit fie mög 
lichſt ſchnell von da an die Nationalverfamm: 
lung gelangen. Das iſt um ſo mehr erſtrebens⸗ 
wert, als es dringend erwünſcht erſcheint, auch 
in finanzieller Hinſicht die Kriegswirtſchaft ab⸗ 
zubauen und aus dem Schwebezuſtand eines 
überaus ſtark angeſpannten Kredits zu einer 
energiſchen Abbürdung der Reichsſchulden und 
gerechten Verteilung der Steuerlgſten überzu⸗ 
gehen. Zunächſt werden den Staatenausſchuß 
die Entwürfe einer Kriegsabgabe für 1910, 
einer Vermögenszuwachsſteuer, einer Kapital 
ertragsſteuer, einer Grundwechſelabgabe, einer 
Vergnügungsſteuer, einer Tabakſteuer und 
einer Spielkartenſteuer beſchäftigen; zu ihnen 
wird unter anderem der Entwurf einer Erb⸗ 
ſchaftsſteuer in kurzem hinzutreten. Weltere 
Entwürfe werden allmählich folgen, und das 
ganze Werk ſoll durch die große Vermögens⸗ 
abgabe gekrönt werden, Ueber die Verteilung 
der ſteuerlichen Belaſtung it, wenn man nach 
dem vorausſichtlichen Ertrage der einzelnen 
Steuern urteilt, zu ſagen, daß ſie eine ganz 
überwiegend direkte ſein wird. Während die 
indirekten Abgaben nur eine vergleichsweiſe 
geringfügige Rolle ſpielen werden. 


Geſetzenkwurf P 
über die Kommunaliſierung von 
j Dirtfchajtsbekrieben. . ' 


Berlin, 19 März. (Dr.) Die Sozialiſte⸗ 


rungskommiſſion hat der Reichsregierung den 


Entwurf eines Nahmengeſetzes über Kommu- 
naliſierung von Wirtſchafts betrieben überreicht, 


nach welchem den Gemeinden das Recht der 


staatliche Genehmigung gebunden au gen. Die 
Ausübung dieſes Rechts iſt an die Genehmi⸗ 
gung der Landeszentralbehörde geknüpft, um 
en einheitliches Vorgehen zu erzielen und zu 
weitgehende Beſchlüſſe der Gemeinden zu ver⸗ 
hindern. Solange eine einheitliche Regelung 
durch das Reich noch ausſteht, ſoll das zur 
Durchführung der Kommunaliſierung erforder⸗ 
liche Enteignungsrecht gegen Entſchädigung 
den Gemeinden verliehen werden. 


Stadttheater. 

Goldſiſche Luſtſpiel in vier Akten von 
Franz Schönthan und Guſtav Kadelburg. — 
Der Name der modernen Stücke iſt meiſtens 
von irgend einem Nebenumſtande hergenom⸗ 
men und läßt daher keinen Schluß auf den 
Inhalt zu. Im vorliegenden Falle handelt es 
ſich ausnahmsweiſe wirklich um das, was 
damit angedeutet iſt: um reiche Witwen und 
Mädchen, „Goldſiſche“, nach denen eifrige Lieb 
haber ihre Netze auswerfen. Endergebnis: 
drei Verlobungen. Im Mittelpunkt des 
ganzen ſteht der leichtſinnige Schuldenmocher 
Wolf von Pöchlaar⸗Benzberg, der ſich zunächſt 
durch eine große Erbſchaft zu retten hofft. 
Dieſe fiele ihm zu, wenn ſeine Verwandle, die 
Witwe Joſephine von Pöchlaar, zum zweiten 
Male heiratete; denn dann ginge ſie zu feinen 
Gunſten ihres Erbes verluſtig. So wollte es 
der Erblaſſer. Da die Witwe aber nirgends 
anbeißt, ſucht ſich Wolf von Pöchlaar in ſeiner 
Verzweiflung felbft eine goldene Braut. Kaum 
hat er fie gefunden, fo verliert die ſchöne 
Joſephine ihr Herz an einen ſchneidigen Leut⸗ 
enant und damit, zugleich ihr Beld. Zu ſpätl 

Die ganze Geſchichte iſt recht luſtig, wenn man 
ſich auch nicht vorſtellen kann, daß ſie ſich in 
Wirklichkeit ſo abſpielte. Man ſieht zu 
deutlich die Drähte, an denen die bühnen⸗ 
gewandten Verfaſſer des Stückes ihre Figuren 
hin⸗ und herführen. Zu ſehr geht alles wie 
am Schnürchen. Aber man unterhält ſich gut, 
und das iſt für die meiſten Leute die Haupt: 
ſache. Herr Friedrichs, zu deſſen Gunſten 
die Vorſtellung vor ausverkauftem Hauſe ſtatt⸗ 
fand, hatte in der Rolle des Wolf von Pöch⸗ 
laar einen vollen Erfolg, der ihm außer dem 
Beifall auch Ehrengaben eintrug. Unter den 
‚übrigen Mitwirkenden ragte vor allem Frl. 
Molnar hervor, die der vielumworbenen 
Witwe von Pöchlaar die nötige Anziehungs⸗ 
kraft verlieh. Dieſe Frau zu erobern, war 
dem ſchneidigen Huſarenleutnant beſchieden, 
den Herr Blank, getreu der alten Ueber⸗ 
lieferung, in der vorrebolutionären Form dar⸗ 
ſtellte. Frl. Hempel ſei als Mathilde von 
Koßwitz. Herr Henckels und Frl. Prüfer 
als drittes Brautpaar (Maler Roland und 
Emmy Winter) genannt. Um den guten Ge⸗ 
ſamteindruck wachte ſich Herr Marſchall als 
Spielleiter verdient. — id. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, 20. März 1919. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften gegen 
die Jerſtückelung und Abtretung 
Beſtpreußens an Polen. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde einſtimmig be 
ſchloſſen, folgenden Funkſoruch in engliſcher 
Sprache an den Präſidenlen der Vereinigten 
Staaten Wilſon, der ſich zur Zeit in 
Paris befindet, zu richten: 

Herr Präſident! 

In ſchwerer Sorge um die Zukunft unſerer 
Provinz Weſtpreußen erheben die ſtädtiſchen 
Körperſchaften der alien Handels⸗ und einſtigen 
Hanſaſtadt Thorn nachdrücklichſt und feierlichſt 
Einſpruch gegen die Pläne der Zerſtückelung 
und Abtretung Weſtpreußens an Polen. 

Die kraſſeſte Verletzung des Punktes 13 
Ihres der Welt vorgeſchlagenen und vom 
deutſchen Bolke angenommenen Friedens 
programms wäre es, wenn Weſtpreußen und 
in Sonderheit das Gebiet unſerer alten Stadt 
zu den Ländern gerechnet würde, die von 
einer unzweifelhaft polniſchen Bevölkerung be⸗ 
wohnt werden. Von dem deultſchen Ritter 
orden gegründet, hat unſere Stadt in faſt 
7 Jahrhunderten durch olle Zeiten und Stürme 
ſtels ihren deulſchen Charakter gewahrt, wird 
noch heute zu / von Deutihen bewohnt, 
90 v. H. ihrer Gewerbetreibenden ſind Deulſche, 
94 v. H. ihres Grundbeſitzes liegt in deulſcher 
Hand, Kultur, Aufſchwung und Blüte des 
Landes ſind allein der Jahrhunderte langen 
mühſamen Arbeit der Deulſchen zu verdanken. 

Den Volksgenoſſen polniſcher Qunge iſt 
durch die neue Verfaſſung Deutſchlands Blei» 
berechtigung und das Recht auf naliongle 
Eigenart gewährleiſtet. Den Polen aber unſer 
Land auszuliefern, würde mit der von Ihnen 
verkündeten Gerechtigkeit und dem ſieien 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker unvereinbar 
ſein. Der von allen für die Zukunft heiß 
erfehnie Frieden kann unmoglich eintreten, 


wenn die Deutſchen gezwungen würden, die 
Früchte ihrer jahrhundertelangen Kulturarbeit 
herzugeben. RER, WERE SERIE 


Kommunalifierung für eine Reihe von Wirt | 
ſchaftszweigen zugeſprochen wird, ohne an 


nig iſt nicht genügend Zucker Ba en um 


Wir find der zuverſich lichen Hoffäung = 
daß Sie Herr Präſident, ſolches Unrecht nicht 
zugeben werden. 5 

Wir find deutfh und wollen deuſſch bleiben! 

Thorn, den 19. März 1919. 

Der Magütrat: Die Stadloerordneten: 

Dr. Haſſe. Ed. Kittler. 


— Verlegung von Truppenkellen. Das „Ar⸗ 
mee⸗Verordnungsblatt“ meldet die Verlegung 
folgender Truppenteile und Bezirkskommandos: 
Landwehr⸗Inſpektion Poſen nach Liegnitz, die 
Bezirkskommandos Koſten nach Neuſalz a. O., 
Oſtrowo nach Namslau, Poſen nach Liegnitz, 
Rawitſch nach Steinau a. O., Samter nach 
Schwerin a. W., Schrimm nach Grünberg in 
Schleſ., Schroda nach Lauban. Außerdem 
wurden verlegt: Stab 8, Infanterie⸗Brigade 
von Gneſen nach Schneidemühl, Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 49 von Gneſen nach Köslin, Nr. 140 
von Hohenſalza nach Neuſtettin, Dragoner⸗Re⸗ 
giment Nr. 12 von Gneſen nach Bromberg, 
2. Abteilung Feldartillerie-Regiments Nr. 35 
von Hohenſalza nach Bromberg, die Bezirks⸗ 
kommandos Gneſen und Hohenſalza nach Kös⸗ 
lin und Bromberg. ? 

— Wie ſchreibt man an die deulſchen Kriegs⸗ 
und Zivilgefangenen in Sibirien? Briefe und 
Karten ſind zu richten an: die Kriegsgefange⸗ 
nenhilfe des Schweizer Vereins vom Roten 
Kreuz in Bern, Eſſinger Straße 1c. Der deut⸗ 
ſche Hilfsverein in Stockholm 2 befördert 
lediglich Karten. Sie müſſen mit vollſtän⸗ 
diger Anſchrift des Abſenders und letzter be⸗ 
kannter Anſchriſt des Empfängers verſehen 
ſein. Die Anſchriftsſeite iſt nur für die An⸗ 
ſchrift beſtimmt. Die rechte Seite derſelben 
muß frei gelaſſen werden, damit der Verein die 
Anſchrift in ruſſiſcher Sprache anbringen kann. 
Karten an Kriegsgefangene ſind portofrei. Der 
Hilfsverein verſendte nur an folgende Gebiete: 
Primorskaja (Küſtengebiet), Amurgebiet, Ge⸗ 
biet Transbaikalien, Gouvernement Ar futst, 
Gouvernement Jeniſſejsk, Gouvernement Tomsk 
und Gouvernement Semipalatinsk, nicht aber 
nach dem übrigen Sibirien und nicht nach dem 
geſamten europäiſchen Rußland. Nach Angabe 
des franzöſiſchen Generals Nudant am 9. März 
1919 regelt ſich der Poſtverkehr mit Sibirien 
wie folgt: Die Briefſachen aus Deutſchland 
an die Kriegsgefangenen ſind an das ſchwedi⸗ 
ſche Rote Kreuz zu richten, die deutſche Poſt 
aus Sibirien wird über das ausländiſche Zen⸗ 
ſurbureau, Wladiwoſtok, geleitet. Die Zahl 
der in Sibirien internierten Kriegsgefangenen 
beläuft ſich nach Mitteilung Nudants auf 1060 
Offiziere und 15 238 Mann, welche ſich auf die 
Gegend von Omsk, Irtusk und Krasnojarsk 
verteilen. Nach unkontrollierbaren Zeitungs⸗ 
nachrichten befördert jetzt auch wieder das dä⸗ 
niſche Rote Kreuz Poſtſendungen. Einer 
Privatnachricht zufolge kann man Geldſen⸗ 
dungen nach Sibirien durch den Chriſtlichen 
Verein junger Männer, Berlin, Muſeumſtr. 5, 
ſchicken. Doch find ſolche Sendungen wenig 
empfehlenswert, da der Kurs zu niedrig und 
1 Aufenthaltsort der Gefangenen zu unſicher 
iſt. 


— Polniſche Heerezorganiſakon in Ve- 
preuß'n. Die „Bazeia Torunska“ (Thor: ) 
vom 9. März entrüftet ſich darüber, daß der 
Danziger Reglerungspräſident den Eintritt in 
polniſche Kriegerdervereine verboten hade und 
ſagt darauf wörtlich: „So ſieht clio jene goldene 
Gleichſtelung in der deulſchen Republik unter 
dem Schute der ſozialiſtiſchen Flügel aus.“ — 
Auch dem harmloſeſten Bemüt dürfte klar 
ſein, was es mit einem polniſchen Kriegerverein 
in Weſtpreußen für eine Bewandnis hat. Will 
ein Soldat polniſchen Stammes geſellige Ka ⸗ 
meradſchaftlichkeit pflegen, jo ſteht ihm jeder 
Kriegerverein offen. Der deutliche Kriegerderein 
kennt nicht Polen und Deutſche, fondern mer 
Kameraden. Der Pole ſucht aber in feinem 
Kriegerverein eiwzs ganz anderes. Der pol⸗ 
niſche Kriegerverein iſt nid) s anderes als eine 
verſtechte polnſſche Heeresorganiſation, die 
wehrfähige Männer ſammelt und einererziert 
bis der Augenblich gekommen iſt, in dem der 
Aufruhr auf das Kommando aus Poſen los- 
bricht Auf dieſe Weiſe, aus Sokols, Skouts 
und Schützenvereinen iſt das polniſche Heer 
in Poſen zuſtande gekommen. Auf gleiche 
Weiſe foli die Armee Haller erſt geſchaffen 
werden. Nur ſo könnte die Zurückdrängung 
der deutſchen Truppen in Poſen erfolgen. 
Damit hat Deuiſchland eine bittere Leklion 
empfangen. Die Spuren ſchrecken. kin deutſcher 
Beamter, dem Wohl und Unverſehrtheit feines | 
Bezirks anvertraut iſt und der die kaum ver⸗ 
hüllte Bitdung eines feindlichen Heetes im 
eigenen Lande duldete, wäre ein Dummkopf 
oder ein Verbrecher. Jede Regierung ob ſo⸗ 
zialiſtiſch oder nicht, wuß ſich gegen geinde 
zur Wehr fetzen, wenn fie ſich nicht ihr eige es 
Grab gaben wih. 

— Keine Herabſetzung der Zuderration. Die 
Lage der Zuckerverſorgung iſt namentlich in⸗ 
folge des ſtarken Rückganges der Erzeugung 
äußerſt ge pannt. Es beſteht die begründete 
Hoffnung DaB die Rate des Verbrauchszuders 
für die ölkerung nicht herabgeſetzt zu wer⸗ 
den braucht. In Ausnahmefällen wird es not⸗ 
wendig werden, bin zu verteilen. Für 
die Herſtellung von Marmelade bzw. Kunſtho⸗ 


„u 


die Verteilung von im bisherige 
Umfange 1 Ende des Wirtf ahres 
feſtzuſezen. Die Zuwelſung von beſonderen 


4 mögtichft wiſſenſchafllicher Schärfe feſtgelegt 
und wie bei den Bewerbern eine möglichſt zu⸗ 
treffende Charakteriftik ihrer Berufseignung 
geſchaffeu werden kann. Der Vortrag war 
gut bejudit 

inführung der Sommerzeif. Die 
Reichsregierung beabſichtigt die Sommerzeit 
vom 28. April an wieder einzuführen. 

— Ohne elekklriſchen Strom war die Stadt 
heute bis in die Nachmittagsſtunden. Urſache: 
Kohlenmangel, Infolgedeſſen hatte unſer Zei. 
tungsbetrieb mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Weil die Setzmaſchinen ſtillſtehen, 
mußte unter anderm der Bericht über die 
geſtrige Stadtverordnetenverſammlung zurüchk⸗ 
bleiben. 

— Mütteilungen der öffentlichen Wetter 
dienſtſtelle. Freitag, den 21. März 1919: Meiſt 
heiter, Nachtfroſt, dauernd kälter, 


h Culmſee. Erſchoſſen. Durch un 
vorſichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe 
entlud ſich dieſe, wobei der Schuß eine Eiſen⸗ 
bahnſchaffnerin traf, die ſofort tot niederfank. 
—'In Alarmbereitſchaft befand ſich 


mengen en Einmachzucker . den ® 
kann nicht in Ausſicht Geht werben. 

— Die Grenzpolizei O. K. Thorn ſchreibt 
771 u dem Artikel in Nr 65 der „Thorner 

eitung“ erklärt die Grenzpolizei, daß der 

ns nicht von ihr ftammt. Selbſtverſtändlich 
werden ſämtliche Geſuche beantwortet, ob ſie 
Erfolg haben oder nicht. Allerdings iſt der 
hiesige Abſchnitt beſetzt Die Geſuche ſind 
aber zur anderweitigen Verwendung an den 
Feldpolizeidirektor beim O. K. Grenzſchutz 
Nord, Bartenftein gegangen. 

— In der geſtrigen Sfadfverordnefenver- 
ſammlung wurde u. a. beſchloſſen, die Shwimm: 
anſtalt des Pionierbataillons 17 zum Preiſe 
von 6000 Mk. anzukaufen. Die übrigen Vor⸗ 
lagen wurden antragsgemäß angenommen mit 
Ausnahme der Vorlage über die Feſtſetzung 
der Beantenbeſoldung, die vertagt werden 
mußte, weil der Haushaltsplan noch nicht im 
Druck erſchienen war. 

— Der Zweigverein Thorn des Esange- 
liſchen Bundes veranſtaltet Sonntag, den 23. 
März, 5 Uhr in der Neuſtädtiſchen Kirche 
einen Vortrags ab end. Den erſten Vortrag: 

„Die Vorbereitung der Kirche für die kom: 
mende Aenderung des Verhältniſſes zum 
Staate“ wird Herr Kan ufmann Ed. Kittler 

halten, den zweiten: „Was habe ich von meiner 
Kirche und was bin ich ihr ſchuldig“ Herr 
Mittelſchullehrer Karau. Jeder evangellſche 
Chriſt wird zur Teilnahme herzlichſt eingeladen. 
dem „Par: | 

Perein für die ſtaatsbürgerliche Er: 

hielt am Mittwoch Herr 
- über 


griff der Spartakiſten, denen Polen beiſpringen 
learn um den Grenzſchutz zu enkwaffnen. — 

Bis jetzt ſind noch die hieſigen Volksſchulen 
geſchloſſen. Höchſtwahrſcheinlich wird der 
Unterricht in abſehbarer Zeit wieder aufge⸗ 
nommen werden können, denn die Volksſchulen 
werden vom „Grenzſchutz geräumt. 

x Culm. Kein Gas Infolge E 
der Kohlenvorräte hat die ſtädliſche Gasan ſtalt 
ihren Betrieb wiederum einſtellen müſſen, wes⸗ 


— Im Berein Frauenwohl, 
teiloſen 
ziehung der Frau“, 
Oberlehrer Car ſten n einen Vortrag 


dem ein im Felde bewährter Flugzeugführer 


| 
| 


om 16. und 17. März der hieſige Greffäug. ’ 
Man munkelte hier von einem plötzlichen An⸗ 


Arbeiter Johann Oreppa 46 J. 10 M. Kutſcher 


ziska Wisniewski geb. 1 53. J. 9 M. 
Erſchöpfung Ehrentraud Baumgart 4 J. 


Verſuchsſtatlon des Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralvereins Königsberg und Direktor des Unter⸗ 


ſuchungsamts der Landwirtſchaftskammer für 


ut vr 17. Oſtpreußen, Profeſſor Dr. Georg 


2 Ein ſchwerer Unfall & 
eignete ſich bei dem hieſigen Fliegerhorſt, bei 


den Tod fand und ſein Begleiter leicht verletzt 
wurde. Das Flugzeug, das für eine Grenz⸗ 
ſchutzſtaffel beſtimmt war, ſtürzſe bald nach 
dem Start ab. Ob ein Verſagen der Maſchine 
oder Verſehen des Führers vorliegt, iſt noch 
nicht einwandfrei geklärt. 


2 g . 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 21. März 1919. 
Altſtäbt. evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: 
andacht. Herr Pfarrer Lic. Freytag. 
St. . Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht 
Her Pfarrer Heuer. 


Evangel. Kirchengemeinde Seglein. Nahm, 3 Uhr: 
Leidengottesdlenſt. Herr Pfarrer Franz. 


Paſſions 


Skandesamt Thorn. 
Vom 17. bis 19. März 1919. 
Sterbefälle: Hauseigentümerfrau Ber 
tha Laskowski geb. Hinz 65 J. Telegraphen⸗ 
Gehilfin Gertrud Winkler 31 J. 9 M. Kanonier 


frau Thereſe Haſe geb. Lange 38 J. 2 M. Lehrer 
Kae Vrobeeclf 21 J. 7 M. Arbeiterfrau Fran⸗ 


M. Arbeiter⸗ 
1955 1 808 Loechelt geb. er 53 Jahre 
Monat. 


man nm 


Ne ueſte Na chrichien. 


grober Beteiligung die Belfehung der fünf 
ichtenberger Polizeibeamten, die bei den 
letzten Unruhen in der Ausübung ihres Dienſtes 
gefallen ſind, auf dem ſtädtiſchen Friedhoſe 
in Lichtenberg ſtatt. Heute wird auf dem 
Friedhof in Plötzenſee der Kriminalwachtmeiſter 
Tappert aus Lichtenberg beigeſetzt, der von 
den Aufführern ſchrecklich mißhandelt und dann 
erſchoſſen worden iſt. 


Zur Lage in Odeſſa. 


London, 19. März. (Dr.) Das Reuter 
büro erfährt, daß nach amtlichen Nachrichten, 
die aus London eingetroffen ſind, die Lage 
in Odeſſa kritiſch iſt. Die Nachricht, daß 
die Stadt tatſächlich von den Alliierten ge⸗ 
räumt wurde, wurde bisher weder beſtätigt 
noch dementiert. 


Arbeilsloſigkeit in engliſchen Baum- 
wollſpinnereien. 

Rotterdam, 19. März. (Dr.) Der 
„Times“ zufolge iſt die Lage in den Baum⸗ 
wollſpinnereien in Lancaſhire krnitiſch. 
Ungefähr 60 v. H. der Arbeiter ſind ohne 
Arbeit. Dies wird der großen Steigerung der 
Löhne zugeſchrieben. die es Lancaſhire un⸗ 
möglich machen, zu den von den Abnehmern 
gebotenen Preiſen zu liefern. 


Völlige Demobilmachung in 
Jrankreich? 


Bern, 19. März. (Dr) Nach Progres 
de Lyon beſchloß die Regierung, die franzöſi⸗ 
ſchen Neuwahlen für die Parlamente uſw. im 
Laufe des Juli ftattfinden zu laſſen. Das ge 
stattet den Rückſchluß, das man mit einer 


/ 


für einen beſtimmten Bewerber der befte Be ' 
zuf ausgeſucht ? A einzelnen Beiſpielen und 
in größeren Zuſammenfaſſungen wurde gezeigt, | nach 42jähriger 
wie die weſentli men: Berufserforderniſſe mit 


Vero ordnung. 


Für den Gemeindebezirk Thorn verordne ich gemäß der mir nach 

12 der 3 zum Schutze der Mieter vom 23. September 

1918 (R. G. Bl. S 114) erteilten e der a 

behörde auf Grund des $ 6 Dajelbit, was folgt: en 
8 1. 

Vermieter von Wohnra: imen können ein Mietverhältnis rechts⸗ 

wirkſam nur m it vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes kündigen. 


8 2. 
beſtimmte Zeit verlängert, wenn der Vermieter nicht vorher die Zu⸗ 
timmung des Mieteinigungsamtes zu dem alu erwirkt hat. 
3 Hr 8 8 
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Rraft. | 
Marienwerder, den 5. November 1918. 

Der Regierungspräſident. 
J V.: Dumrath. 

Bekannt gegeben 
Thorn, den 15. März 1919. 


Das Mieteinigungsamt. 


Der 


Grützwurſtverkauf 


indet nur Sonnabends von 8 Uhr früh ab in einzelnen in jeder Woche 
ekanntgegebenen Fleiſcherläden ſtatt, 


am 22. März 1919 
In den Fleiſchverkaufsſtellen: 
Jasi nas i, Altſtädtiſcher Markt 
Brede Gerechteſtraße 
Nowimski, Hoheſtraße 


Jordan, Mellienſtraße 
d mrowsk i, Culmer Chauſſee 
Bchinauer, Wzaubgugerikrahe 


Es können an jeden Haushalt, je nach Größe, I 
werden. 


Kunden Grützwurſt zu verkaufen. 
| Thorn, den 19. März 1919. 


7 ia äusserst günstigen Preisen sofort ab unserm Layer lieferbar: 
Maſchinenöl⸗Deſtillate 


Prima Moloren-Saltdampf Cylind eröl N 


und Heißdampf 


W deuiſche Rückftands- und Teerſellöle 


Kaschinen-, Wagen-, Leder- und Rufeite, letter sämtl. technische Bedarlsrtikel 
J een der ee er be 


Weſtprenßſen 75 m. 
Marienwerder Wpr. Fernruf 370,7 


Ausländiſche eee, 
Grenzamtlich verzollt in Riegeln A 11 Mark empfiehlt 


F. R. Ransch Nachfolger, 
nn en 27. 


„Pfychologiſche Berufsberatung“. Der Boriras | halb die Stadt ohne Licht iſt. — Neu: 
gende bezeichnete 2 Fragen als grundlegend: gründung. Auch für den Kreis Culm hat 
1. Wie werden für einen beftimmten Beruf ſich ein Zweſgoerein zum Schutze der deulſchen 
die beiten Kräfte ausgeſucht? 2. Wie wird | Kriegs» und Zivilgefangenen gebildet, deſſen 


Vorſitzender Profeſſor Dr. Malotka iſt. 
Königsberg. In den Ruheſtand tritt 


Ein ohne Kündigung ablaufendes Mietosrhältnis gilt als guf un⸗ | 


Mobile Löhnung und a 
Disziplin, regierungstreue, vaterländiſche Geſinnung. 


abteilung des Feſtungs Freikorps Thorn, Wrangel-Kaferne. 


Die Verkaufsſtellen werden wöchentlich ng? Reihe nach gewechſelt. 
bis 2 Pfund abgegeben ar 


Die Verkaufsſtellen find angewieſen, nur an ihre eingetragenen g 


| Der Arbeiterrat. Der . | 


ſchrifuich an Jugact.-Regt. 11, 
der Fahrt, müſſen ſich aber Uusweife zur Beſchaffung einer Militärfahr⸗ 


tretet ein zum Schutz Eurer 


1. Beſtyteußliſches ußatlillette- Regiment Ur. 11, Tol. 


völligen Demobilmachung aller Klaſſen der 
Reſerve, des aktiven Heeres bis 30. April 
rechnet. Der Lyoner Nouvelliſte erfährt hier⸗ 
zu, das bis zum 15. April 2,7 Millionen 
franzöſiſche Soldaten ins Zioilleben e 


Beiſetzung der Lichtenberger Opfer 
des letzten Sparlakiſtenputſches. 
Berlin, 19. März (Dr) Laut „Berliner 


verdienſtvoller Tätigkeit mit 


dem 1. 5 der Leiter der r Loke al Anz.“ fand geſtern nachmittag unter “ kehrt fein werden. 


— 


—9 2 2 


Gre enzſchutz Dit 
| ir Weſtpreußen! 


N 


9 


| 
„für A und i | 
Aufrechlerhallung der Nuhe 


und Ordnung 
au 1 das 


Jellgs-Fielorms Thorn, 


In die N Asia des 


Ei. Jif.- Hes. 176 


vi 
3 noch n — auch ungedienke militärkaugliche 
Mannſchaften — eingeſtellt. 


Mobile Löhnung und Verpflegung, freie Bekleidung. — 
5 Mark Tageszulage. 
Bürger Thorns und Weſtperußens, 
Kameraden, kut Eure Pflicht als 
deulſche Männer, eilt herbei, unſere 
ſchöne Weichſelſtadt u. unſere Grenzen 
zu ſchützen. 


Sreiwiligen-Rompaenie 1. 611.176 


en Wilhelms⸗Kaſerne, Zimmer 56, woſtlich. 
| 


5 Mark Tagesz ula ge. 


Bedingungen: Ordnungs 99 ge Militärpapiere, gute 


Meldungen ſchriftlich oder perſönlich bei der Werbe- 


Der Gouverneur: 


gez. von Groddeck, Generalmajor. 


1 Meldung von 10-12 Uhr. 


zune Keimen Mt. III RER 


Mobile Löhnung und . j Mark Tab Famillenunter⸗ 


Weben 


Für geſchützlen hochaktuellen Gebrauchsarlikel der Möbel- 
branche ſoll die 


. Meiuniederlage fir horn 


Fabrikation erfolgt durch eine der größten 
— 8 0 auf die 


ſtützung. Bedingungen: 
gute Manneszucht, Debnungsmähige Militärpaplere. 
Thorn. Auswärtige erhalten Vergütung 


re gierungstieue, vaterländiſche Geſinnung, 
Meldungen auch 


entſprechender Behörde ausſtellen laſſen. — Mitgebrachter Entlaſſungs⸗ 
anzug wird vergütet. 


Männer Weſtpreußens, 


karte vom zuſtändigen Bezirkskommando, Bahnhofskommandantur oder | 


vergeben werden. 
Holzbearbeitungsfabriken Deutſchlands. 
zu entrichtenden Lizenzgebühren eine 


Anzayiang von 1000 Mar 


verlangt. 


Geeignete Bewerber — möglichit mit Verkaufsladen — 
wollen gefl. Angebote richten unter J. K. 7286 an wg | 
Mosse, Berlin 5. W. 19. 


Torſſſechmaſchnen 


Maschinenfabrik F. Eberhardt, Premderg. 
a ̃ ͤ N 


bedrängten Heimat! 


Alte Eifer, gleichgültig von weichem Dienſtgrad und Jahrgang, od 
Kanonier oder Fahrer, * Euch in alter Treue und Zuverſicht hinter 
Euere alten Führer! 


ass al EEE EEE 
Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurſe für 


Tanz: u. Anſtandslehre wieder auf.? 
Neueſte Tänze. —— 1 

Der nachlte Kurſus beginnt am Freitag, d. 41. März, 1 im 
Hotel „Drei Kronen.“ Anmeldungen dafelbſt und in der Buch⸗ D 
4 
N 


handlung von C. F. Sleinert erbeten. 


Hans Heid, Lehrer der Tanztunjt, Altſt. Marti 12118. 
Er a EEE UI II TI III WI WEIID 


Lehrlinge 


meine Bildhauerel 
be aber W 


I- mer. 


Jul Beta . | 


tion alle 
gene „ füt = Stadt 
Thorn von 200 Gramm auf 


109 Gramm Jeu. 


In der laufenden Woche werden 
"daher auf eine Fleiſchkarte 


Suche fur mehlere Tage eine 


Hansichneiderin, 


100 Gramm 5 leiſch aun ier — Araenan. 
mit einge wachſenen Knochen, oder EEE . 
80 Gramm Fleiih | Aufwärterin 


ohne Knochen, für Kinder die Halſte, 
ausgegeben, 
Thorn, den 19. März 1919. 
Der Maniftraf. 


Verkauf. 


Am 3. April, vorm. 11 Ahr 


at in Culm 


eine Feldſcheune 


nebſt Zenteſimal⸗Fuhrwerkswage in 
einem Loſe öffentlich meiftbletend 
verkauft werden. 
Verkaufsbedingungen liegen beim 
Militär⸗Bauamt I in Thorn, Schul⸗ 
ſraße 9a und beim Feſtungs⸗ 
proviantam? Culm, neue Artillerie⸗ 
Kaſerne zur Einſichtnahme aus. 


Militär⸗Bauamt J. Thorn. 


Delauntmachung. 


Am Sonnabend, d. 22. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir im Jakobshoſpital 


für kleinen Haushalt vormittags 
geſucht. Meldungen von 11—2. 
Schmiedeberoſtraße 21 r. 


Auſwartung 


geſucht. Becker Beeiteitr. 31. 


Geſunde, kräftige 


Amme 


geſucht. 
Berger, Ottlotſchin. 


Lehrling 


1 Jahr gelernt, ſucht per ſofort, 
möglich hier, eine dauernde Stellung 
in einem Kolonialwaren⸗ und Deli⸗ 
kateſſengeſch Ang. u W 67 an Th. Ztg. 


Have den Klavier- 


„N Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 


(flüher Vorſchuß⸗Verein.) 


Geneialberſamm ung 


L. nue 


im Arkushof, 


wozu wir unſere Mitglieder ergebenſt einladen. 


Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1918. 
„Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1918. 
„Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 

„Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 

Beſchlußfaſſung über die Entlaftung des Vorſtandes. 

„Wahl von 4 Aufſichtsratsmitgliedern. 

Wahl der Einſchägungskommiſſion für den Aufſichlsrat. 

Feſtſetzung der Höchſtgrenze des einem Mitgliede einzuräumenden Kredits. 


Boge 1 


die 


Abl 


2 ban 3. 1. e 675 Ah: ö 
„Die Aae. 


Sonnabend, 22 März, 6'/g 
Zum 6⁰ If Pa, e: 


ldfiſche.“ 


f 5 05 2 März. nachm. 3 Uhr: 


Zum legten Male! Ermäß. Preiſe! 


das Dieimäberidans“. 


Abends 6 ½ Uhr! Zum 3. Male! 


Das Schbatzwa mädel. 


Zufolge Ver ängerung der Polizei⸗ 


Hunde auf 10 Uhr abends, wird 
ab Donnerstag, 20. März, der 


A| 
| | Bekanntmachung. 


5 


2) 


Anfang der, Borfielung- 


abends 6½ Ahr, 
nachmütags 3 Uhr 


bis auf weiteres feſtgeſetzt. 
Die Pireftion. 


Lehrerinnen- 
; Unferftüßungs - Verein. 


Hanplveriammlung 


Sonnaben?, den 22. März, 


oO r DD —- 


Untenimt wieder 


Uhr. 50 
ES Sin der es Deutfhen 


Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. 


Nachlaßſachen 


darunter Frauenwäſche und Belten 
versteigern laſſen. 


Thorn, den 17. März 1919. 
Die Hoipital Verwaltung. 


Belanntmachung. 


In der Nacht zum 15. März 
ſind dem Beſitzer Bielitz in 
Schillno 


2 ibergrane Stuten 


mit weißen Mähnen 


geſtohlen. 

Es handelt ſich um eine 
ſiebenjährige, tragende Stute 
mit weißem Hinterbein und 
weißem Stern und um eine 
dreijährige Stute mit weiße 
Hinterfeſſeln und weißem Maul. 

Ermittelungen nach den 
Pferden und den Dieben, ſowie 
Nachricht erbeten zu 3 J. 
382/19. 

Thorn, den 17. März 1919. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Per fer te 


Putzarkeilerin 


zum 8 Antritt geſucht. 
Gert: ud Becker, Putzatelier, 
Breiteſtraße 31. 


Suche ehrliches 


Hansen 


auch Witwe ohne Anhang, die 
gleichzeitig bei Vergnügungen Gäjte 
bedienen muß. 

Schulitz, den 16. März 1919, 
Ernst Krüger, Gajthofbef'ger. 


angenommen. 


Anmeldungen neuer Schüler 


jederzeit. Honorar mäßig. 
KiRe Manzen Mellienſtraße 54. 


Kassonkranle 


kann ich fetzt 
Stunden behandeln: 


wochentags von b Ahr ab, 
Sonntags 10-11 Uhr. 
Dr. med. W. Lüth,. 
Moin 


erteilt mit Erfolg geprüfte Lehrerin. 


Anfragen unter Nr. 340 bei der 


Geſchäftsſteile dieſer Zta einſenden. 


Markise 


ca. 4 m breit, gut erhalten, preis- 
wert zu verkaufen. 
I. Trehichoflen 


Gastronen, Heitſchum, 
Nidtelliſch, Gardinenitangen 


billig zu verkaufen. 
> Senlerftrahe 28 im boden. 
Seu uber 25 Jahren beſtehende, 
alt eingeführte 


Hand dag fü. 
kndwirkeh. Mayhign 


mit ausgedehnten Reparaturwerk⸗ 
ſtätten, in größerer Stadt Weſt⸗ 


preußens (Eiſenbahnknotenpunkt, 
Waſſerſtraßzen) mit großem 


Lager ın Maschinen und 
Eiſotztenen 


iſt zu verkaufen. Anzahlung ca. 
150 Mille. Briefliche Weldungen 
unter Nr. 11116 an den Geſelligen 
erbeten. 


Q 


Am Dienstag, 25. = "Ts, vorm. 10 Uhr, 


findet auf dem Lager des Arlillerie-Depot, Bezirk 5 Anden * eln 


nur 0 folgenden 


Rundeigen, 


diverſe Caubhölzer, wie: 


Ahorn, Linden, Rüflern, 
KRaſtanlen 


kauft laufend jeden Poſten 
Georg Michel. 
Dampfſägewerk, Thorn: Moder, 
„Fernſpr 661. 
PPP 
Gasampeln, 
Gaslampen, 
Gaskronen, 
Gasſtrümpfe, 
Gaszylinder, 


ſowie ſämtliche Erſotztelle 
preiswert zu haben 


Gustav Heyer, 


—— eitraße 6 Cem 517. 


Speile - Zwiebeln 


empfiehlt 
M. Vetter, Sch llerſtraße 28. 


Kartaliei- und Ropuenland 


an der Chauſſee Thorn — Wiefenburg 

liegend, verpachtet unter günſtigen 
Bedingungen. 

Dom. Wieſenburg bei Thorn. 


Vorzüglichen getrockneten 


Weißkohl 
(1 Pfund Trockenkohl entſpricht 


14—16 Pfund Friſchkohl) 10 Pfund 
Poſttolli M. 19,75, portofrei Bahn ; 


Die Jah resrechung für 1918 liegt 8 Tage zur Einſichtnahme unſerer 
Mitglieder in unſerem Kaſſenlokal aus. 


der Aufſichtsrar ber Thorner Vereinsbank 


— eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchräakter Haftpflicht in Thorn. — 


Montag, den 31. März 1919, mugnilags 7 In 
- 


Mallon Vorſitzender. 


* 


— 


Zu dem am Sonnabend von der 


Freiwilligen-Ballerie I 


im Reſtaurant Schlüſſelmühle veranftalteten 


Tanz ⸗Kränzchen 


wird freundlichſt eingeladen. 
Anfang 6 Uhr. Damen Eintritt frei. 


Kg. Bösendortf. 


Zu dem am Sonnabend, den 22. März ſtattfindenden 
N * 2 . 
Tanz-Kränz ehen 


ladet freundlichſt ein A. Dietz. 


Odeon⸗Lichtſpiele 


Gerechteſtraße 3 
— Geöffnet bis 10 Uhr abends. — 


Von Freitag, den 21. bis Montag, den 24: 


Auf des Lebens rauher Bahn. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fern Andra. 
Hauptdarſtellerin Fern Andra _ 
Perſonen: Graf Raden, Leſſing Theater . Heinrich Peer. 
Rudolf Friedrich, Friedrich an Ne Theater, 
Rudolf Hlliberg. 
Die Mutter, Trianontheater, Anna v. Pahlen. 
Thomas Wilkens Carl Moerl. 
Dr. Steffen, Schillertheater, Heinrich Braun. 


Haben Sie Julchen nicht geſehen? 


Luſtſpiel in 3 Akten in der Hauptrolle der berühmte 
Schauspieler Unold Rieck vom Thalia Theater Berlin, und 
als feine Frau Lokte Harden. 


Metropol⸗ Theater 


> Friedrichſtraße 7 
Geöffnet täglich bis 10 Uhr! Täglich bis 10 Uhr abends! 
Von Freitag, den 21. bis Montag, den 24.: 


Die Bettelgräfin. 


Roman eines ſtofzen Mädchens für den Film bearbeitet von 


Gaſtwirt. 


1 
| 
Milde Versammlung 


* Cr Hallesche Sir. 28. 


Verka! rigeranenen Keen ler 


Lastwagen und Räder aller Ark, 


Eiſenblechen, ſowle Schleuder-Retten | 


öffentlich gegen fofortige Bezahlung ftatt. 


Lee 


Vorſchläge für die Jriedens konferenz. — Die Löfung der 
polniſchen Frage. 


Die Weichſelfrage. 


Danzig und Polens Zukunft. 
— 64 Seiten. Bon Dr. Hermann Steinert. Preis 3.30 Mark. — 
Verlag von B. Görges und Dr. 9. Steinert, Danzig, Fleiſchberg 7. 


Die Ntaatsbürge 
1 1 1 und in Zukuaft von 


ei lie 
1 


Im gleichen Verlag erſcht won: 
Erziehung 2 He . 
Jar 3. 40 Seiten. Preis: 


ee eee eee 


kiſten mit netto 100 Pfund pro 
Pfund M. 1,88 ab Fabrik unter 
Nachnahme liefert 


Ruth Goetz, Regie Bruno Ziener. 1 die 
berühmte Schauspielerin Mia May. 4 Akte 


Miönder & Co, Perſonen: Graf Erwin Daltes . 2 Seidened. — 
Nortorf (Holſtein). Ella, feine Tochter „ Mia May „ — Pater Sepp 
. Herm. Piſha. — Henrik von Deuwen Theo Burgharth. 


Geſchäftshaus 


Thorn⸗Vorſt., in welchem Kolonial- 
waren u. Schanktetrleb w, außerdem 
Wohnhaus mit 4 kl. Wohnungen 
und Garten, auch getrennt, zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Nr. 368 
an die Geichäftsitelle dieſer Zeitung. 


Hues Zinshaus 


in Bromberger Vorſtadt zu kaufen 
geſucht. Ante 15 20000 Mk. 
Angebote unter Nr 374 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Thorner Zeitung 


Eine Milla 


88 beſſeres Haus vom 1. Juli 
d. Is. zu mieten oder laufen ne 
ſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der 9 Zeitung 

unter Nummer 3. 3 


— Stella, ſeine Frau Käthe Wittenberg. — von Glin, 
? Landrat. Heinrich Peer. — uſw. — 


Luſtſpiel in 3 Akt. Hauptrolle Ha’ ry Lledffe, 
Mauſi. Jenny Marba und als Mauſi Ida Rusta. 


Sonntag, 23.: Gr. Kindervorftellung von 1½—4 Uhr. 
„Es wird gebeten, dieſen Vorſtellungen im „Odeon“ moglichſt 
1 au 2 . el 


—— m nn nn nn —ʒ—ä 


Dörrgemäſe (diverſe Sorten) 


sehnittsohnen, Piechbobnen, Salzipinat, 
Saneriiant, Rotraut. zue. Därrzwiebeln, 


anne 
Firma A. Pels & Söhne, 
Bertreter zu Ipredjen an A 12 und von 2 bis 4 else 5. 


Uhr. 
oel. penis. 


7 


Abzugeben in große und kleine Quantitäten pri na Salz und 


Bericht des Vorſtandes. 
Entlaſtung. Wahlen. 
Der Vorband. 


„ Persia für 
W Resuräheitepfitge 


am Sonnabend, den 22. Mürz, 1 


pe 8 Abr, 
um ulmbader“, Fiſch 
5 Eulmerftraße. 
Tagesordnung: 

Beſchluß über die Haltung eines 
Vortrags über Geſundhei spflege, 


Satzungsänderung, 


Waterialbeftel- 
lung, Verſchiedenes 


Der Boritand, 


Kaus- und. Grundbesitzer- 


Verein zu Thorn 


—— eingetragener Derein. —— 
Jahresbeitrag 6.00 Mark. 
Wohnungs Nachweis in der 
Geſchäftsſtelle 


Baderstrasse 26 — Teleshon 927. 
Geſchäftsſtunden tägl. v. 10—12 Uhr, 
und von 4— 7 Uhr 
Abgabe von Mietsverirägen und 
Auskunft in allen Fragen des Haus⸗ 
beſitzes ebendalelbjt. — Vermietete 
Wohnungen ſind fof. abzumelden. 
Friedrichſtr. 10-12, Pferdeit.u. Rem. . 
Seglerſtr. 25, Laden m. Keller 1.7.18, 
Coppernicusitr. 8 2 Läden evtl. mit 
Wohnungen fofort. 
Melltenſir. 103, 2 E. 5—6 3. 1. 4. 19. 
Mellienſtr. 5, 3 Eig. 10 Zim. 1. 4. 19 
Zentralheizung. 
Friedrichſtr 10 12, 1 Etg. 6 Zimmer 
1700 M 1. 4. 19 
Schulſtr. 23, 1 Etg. 8 Zim. 2200 m 
1419, Zentralheizung 
Lindenſt raße 34 II Etg. DON TORE 
mit Keller 350 M 1.4 


. 
Kranken Frauen 
0 und Mädchen teile ich un- 
entgeltlich mit, wie ich 
von meinem langjährigen 
Frauenleiden (Weisefluss) 
in kurzer Zeit befreit wurde, 
4 Rückporto erbeten. Prau 

Marie Bessel. Berlia N 


gegen monatlide Nück⸗ 
Geld zahlung verleiht 

R. Calderarow, Hamburg 5. 
— Tüchtiage Vermittler geſucht. — 


Nl. 10 000—14 900 


2. Stelle, hinter Bankgeld, goldſicher, 

innerh. erſten Hälfte Feuerverfi 

en oder [päter geſucht. Angebo 
469 an die Gel d Ata. 


Sgnnnocnle Ractiaten. 


eitag: Beginn des Abendgottes⸗ 
e Abr. * 
ben: Beginn Sr 
HN 7 
e eee e 
inn des Abendgottesdienſtes 
8 Uhr 42 Minuten. 
eginn des Morgengoitesdienites 
an den Wochentagen 6%, Uhr, 
— Abendgottesdienſſes 6 U 


Schwarz-weiß geſtreiſter 


Moile- Rock 


auf dem Wege Waldſtr.— Mellien⸗ 


ſtraße — Turnplaßz zum Gaswerk 


Ni Gegen i 
"abzugeben der Aa 


ber Thorner 34 tung. 


Be 


10 N. 82 1 


im Reſtaurant 


